
 

 

Gute Archäologische Praxis 
oder: Wo Europa Entenhausen ein Vorbild sein kann 

von Thorsten Jörgens 

 

Die Entenhausener Museen sind voller Zeugnisse ver-
gangener Zeiten und Zivilisationen. So kann dort bei-

spielsweise im Völ-
kerkundemuseum das 
originale Schiff be-
staunt werden, mit 
dem anno 899 Olaf 
der Blaue den Atlan-
tik überquerte und 
Nordamerika ent-
deckte.  

Ebendort ist die Pe-
rücke Karls des Kah-
len ausgestellt, die an 

Zeiten ohne Düsentrieb’sche Haar-
Haarwuchsmittel gemahnt. 

Ebenso findet man in Entenhau-
sener Museen peruanische Wacker-
steine, welche ein einmalig stum-
mes Zeugnis von der Kultur der 
Inka geben: 

 

Viele dieser Exponate sind mit der kulturellen Vergan-
genheit anderer Zivilisationen verknüpft. Insofern kann 
deren museale Ausstellung einen Beitrag dazu leisten, die 
kulturelle Identität anderer Völker erkennbar zu machen, 
in der Bevölkerung ein Geschichtsbewusstsein zu schaf-
fen sowie letztlich auch einen interkulturellen Dialog zu 
ermöglichen. Auf den ersten Blick mögen vielleicht die 

inkaischen Wackersteine oder der 
leicht abgerissene Wäschesack der 
Königin von Saba lapidar und bedeu-
tungslos erscheinen. Dennoch geben 
sie Aufschluss über Arbeitsweisen und 
Werkzeuge der Inka oder über Mode 
und Manier der Beni Saba.  

Dies verdeutlicht auch das Eckenhau-
sener Museum, das uns zu einem Per-

spektivwechsel einlädt. Dort ist ein für Entenhausener 
trivial wirkenden Gegenstand ausgestellt, ein messinge-
ner Kompass. Dieser ist für Tick, Trick und Track etwas 
Alltägliches; für die Eckenhausener ist er jedoch ein 
einmaliges Zeugnis einer fremden Kultur.  

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Ein Kompass im Eckenhausener Museum. 

Der Umgang mit Kulturgütern und mit den Zeugnissen 
alter oder anderer Zivilisationen muss mit großer Sorg-
falt erfolgen. Dies beinhaltet zunächst die Ausgrabung 
respektive Beschaffung sowie die Wahrung der Artefak-
te, aber auch den Umgang mit den (unter Umständen 
schwierigen) Eigentumsverhältnissen. So sorgte bei-
spielsweise der Bey von el Butaris für Schlagzeilen, als er 
die Mumien seiner Vorfahren aus der Ägyptischen 
Sammlung eines Entenhausener Museums zurückforder-
te (im Folgenden als „Mumien-Skandal“ bezeichnet). 
Der Stifter dieser Artefakte, Kommerzienrat Kühleborn, 
erwarb diese Sarkophage jedoch scheinbar legal und 
sicherlich gutgläubig auf einer Ägyptenreise anno 1848 
und brachte sie anschließend außer Landes, nach Enten-
hausen.  

Dies führt zu der Frage, welcher Umgang auf Stella ana-
tium mit archäologischen Artefakten und mit histori-
schen Kulturgütern gepflegt wird. 

 
Wem gehören archäologische Artefakte? 

[12] 
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In unserem Universum ist der 
Umgang mit archäologischen Arte-
fakten und mit Kulturgütern genau 
geregelt, beispielsweise durch die 
„Convention Concerning the Pro-
tection of the World Cultural and 
Natural Heritage“ (kurz: World 
Heritage Convention“) der 
Unesco, durch die „Haager Kon-
vention zum Schutz von Kulturgü-
tern bei bewaffneten Konflikten“ 
oder durch das „Europäische Übereinkommen zum 
Schutz des archäologischen Erbes“, [21]. Dies alles 
mündet wiederum in nationale Gesetzestexte, wie dem 
Kulturgutschutzgesetz der Bundesrepublik Deutschland, 
sowie in Selbstverpflichtungen und Leitbilder diverser 
Organisationen, beispielsweise des Deutschen Archäolo-
gischen Instituts.  

Bereits 2013 beschäftigte sich Bracker mit der Archäolo-
gie auf Stella anatium und beschrieb Forscher, For-
schungsmethoden und viele weitere Aspekte, [19]. Der 
vorliegende Artikel wird die Archäologie auf Stella ana-
tium nun vor dem Hintergrund der oben erwähnten 
europäischen Vorschrift betrachten und beobachtbare 
Verhaltensweisen einordnen. Er wird zu dem Schluss 
kommen, dass aus unserer Perspektive der Umgang mit 
archäologischen Artefakten und anderen Kulturgütern 
auf Stella anatium teilweise erschreckend ist. Er wird 
aber auch aufzeigen und darlegen, warum schatzräu-
bernden Privatpersonen der entsprechende moralische 
Kompass fehlt und deren Verhalten sogar gesellschaft-
lich anerkannt ist. 

Archäologisches Erbe 
Die Archäologie ist eine Wissenschaft, die sich den mate-
riellen Hinterlassenschaften der Menschheit widmet und 
mit Methoden der Naturwissenschaften und Geisteswis-
senschaften deren kulturelle Entwicklung erforscht. Die 
Ausgrabung Trojas ist ebenso der Archäologie zuzuord-
nen wie die Erforschung kretischer Labyrinthe oder die 
Entzifferung alter Sprachen. 

 
 

 
 
 
 
 
 

 

Die altertumswissenschaftliche Forschung, die auch auf 
Stella anatium betrieben wird, widmet sich aber auch 
historischen, gesellschaftlichen und kulturellen Verände-
rungen, denen eine Zivilisation unterworfen war. So 
gelang es beispielsweise der stellaanatischen Archäologie, 
Gesellschaftsstrukturen und religiöse Rituale der Inka zu 
beschreiben: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein Beispiel für das Ergebnis anatider archäologischer Forschung. 

Ein wichtiger Begriff dieses Forschungsgebiets ist der 
des „archäologischen Erbes“, welchen der Europarat 
folgendermaßen definiert: 

 

 

 

 

 
Artikel 1, Absatz 2 und 3. 

Das archäologische Erbe beschreibt also im Wesent-
lichen all diejenigen Dinge, die Ahnen und Vorväter 
hinterlassen haben, die von Menschenhand geschaffen 
wurden oder durch die die Menschheit Spuren ihres 
Lebens und Wirkens hinterlassen hat. Es ist eng ver-
knüpft mit dem Begriff des „kulturellen Erbes“, welches 
materielle und immaterielle Kulturgüter einer Gruppe 
oder Gesellschaft beschreibt. Archäologisches und kultu-
relles Erbe besitzen über ihre Stofflichkeit hinaus einen 
ideellen Wert und insbesondere das Kulturerbe hat das 
Potential, zur nationalen oder kollektiven Identitätsbil-
dung von Völkern beizutragen.  

Zur Abgrenzung sei bemerkt, dass paläontologische 
Funde nicht als archäologisches Erbe gelten, sie jedoch 
durchaus zum Kulturgut einer Gesellschaft gehören 
können. 

Der Jade-Elefant als Heiligtum und als Stifter nationaler Identität 
ist Bestandteil des kulturellen Erbes Unstetistans. 

[7] 

[6] 
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[7]  

Dieses Wappen 
bezeichnet Unesco-
Weltkulturerbe. 



 

 

Auch auf Stella anatium kann archäologisches Erbe ver-
gangener Zivilisationen gefunden werden, sei dies in 
Form von überwucherten oder im Sand versunkenen 
Gebäuden … 

  

 
… oder in Form von beweglichen Gegenständen, an 
Land und unter Wasser. 

 

 

Auch historische Inschriften an Wänden können dem 
archäologischen Erbe zugerechnet werden. 

 
Eine eingekratzte Inschrift als letzter Ausdruck 
einer sterbenden Zivilisation. 

Das archäologische Erbe, aufgefasst als Erbe der einsti-
gen Vorfahren an die heutige Menschheit, verdient be-
sonderen Schutz und sorgsamen Umgang, bilden doch 
die antiken Kulturen und frühen Menschen die Grundla-
ge unserer heutigen Zivilisationen. Die Bedeutung dieser 
Artefakte reicht insofern noch bis in die heutige Zeit 
hinein. 

Erfassung und Schutz des archäologi-
schen Erbes 
Europa regelt den Schutz des archäologischen Erbes und 
in dem Zusammenhang auch die Erfassung schutzwür-
diger Güter durch den Entdecker: 

 

Zufällige und weniger zufällige Funde werden auf Stella 
anatium jedoch mitnichten den zuständigen Behörden, 
Museen oder Instituten gemeldet und somit 
insbesondere nicht für Untersuchungszwecke zur 
Verfügung gestellt. 

 
Als Spiegel kultureller Identität bedürfen Kunst- 
und Kulturgegenstände besonderen Schutzes.  
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Insbesondere das folgende Beispiel macht deutlich, dass 
archäologisches Erbe aufgesammelt wird, nicht, um es 
einer wissenschaftlichen Sammlung zuzuführen, sondern 
um es zu verhökern: 

 
Der Handel mit Kulturgütern ist auf Stella 
anatium ein einträgliches Geschäft. 

In „Die Krone des Dschingis Khan“, [8], verleibt Dago-
bert die Dschingis Khan’sche Krone, ein Relikt besonde-
rer Kostbarkeit, seiner Sammlung ein. Die Krone ist 
jedoch ein wichtiges Artefakt des mongolischen Kultur-
erbes und wäre in einem (mongolischen) Museum sicher-
lich besser aufgehoben denn in der für die Öffentlichkeit 
unzugänglichen Privatsammlung eines Milliardärs. Für 
die mongolische Bevölkerung, die eine identitäre Bezie-
hung zu dem Relikt ihrer Vergangenheit besitzt, ist sie 
dadurch jedenfalls außer Reichweite. 

 
Kulturgut als Luxusgut für Milliardäre. 

Doch nicht nur die Ducks dienen im Umgang mit Alter-
tumswerten nicht gerade als Vorbild. So verleibt bei-
spielsweise Gundel Gaukeley im Kronostempel zu 
Knossos gefundene Tontafeln mir nichts, dir nichts ihrer 
Sammlung ein: 

 

Und in „Reise in die Vergangenheit“, [16], wird von 
gleich zwei Entenhausener Mitbürgern berichtet, die auf 
eigene Faust historische Güter bargen und in ihren Be-
sitz überführten: Herr Schwärtle, der Inkagold fand und 
teilweise veräußerte, sowie Frau Schmälzle, die nun mit 
Stolz Juwelen aus der Zeit Ludwig XVI. trägt. 

 

In ebendiesem Bericht graben auch Donald und Dago-
bert eine Schatztruhe von besonderem historischem 
Wert aus: die erste Sendung Kartoffeln aus der Neuen 
Welt in die Alte Welt. Tick, Trick und Track ordnen 
diese unmittelbar dem Besitz ihrer Onkel zu („eure 
Schatztruhe“) und fragen, was mit ihr geschehen solle.  

 

Der Umgang der Onkel mit diesem einmaligen Relikt 
entsetzt: 

 

Ein Bewusstsein für die Schutzwürdigkeit dieser histori-
schen Gegenstände scheint nicht zu existieren – selbst 
bei sonst so umsichtig agierenden Pfadfindern wie Tick, 
Trick und Track. Und so gehen durch das unbedachte 
Aufsammeln Informationen verloren, aus denen ein 
Archäologe wertvolle Erkenntnisse hätte ziehen könn-

[15] 
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[1] 



 

 

ten. Für die Forschung hat dies also denselben Effekt 
wie Schatzräubertum. 

 
Die Panzerknacker als Grabungsräuber. 

Wahrung des archäologischen Erbes 
Neben dem notwendigen Schutz gilt ein Augenmerk 
auch der Wahrung des archäologischen Erbes, soll dieses 
doch auch zukünftigen Generationen zur musealen Aus-
stellung oder zu Forschungszwecken zur Verfügung 
stehen. Der Europarat regelt dies folgendermaßen: 

 

Von minimalinvasiven, zerstörungsfreien Ausgrabungs- 
und Erforschungsmethoden ist auf Stella anatium häufig 
wenig zu sehen: 

 

 
Archäologen mit Spitzhacke fehlt das nötige Fingerspitzengefühl. 

Eine Ursache hierfür ist sicherlich, dass der Personen-
kreis, der Ausgrabungen vornehmen darf, anders geregelt 
ist. Wo Europa einen „fachlich geeigneten, besonders 
ermächtigten“ Personenkreis fordert, genügt auf Stella 
anatium bereits Grundlagenwissen: 

 

Die Mitgliedschaft im Entenhausener Archäologischen 
Klub, deren Mitgliedern man eine gewisse fachliche Eig-
nung unterstellen könnte, ist kein Kriterium. Vielmehr ist 
umgekehrt eine erfolgreiche Ausgrabung ein Kriterium 
für eine derartige Mitgliedschaft. 

 

Diese Differenz zwischen unseren beiden Universen, 
nämlich dass auf Stella anatium jedermann archäologi-
sche Ausgrabungen vornehmen darf, macht Dagobert 
explizit, wenn er als Grabungsleiter sagt, dass er seine 
Grabung nicht als Archäologe, sondern als Geschäfts-
mann unternehme: 

[21] 
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Sind Altertumswerte eine Ware wie jede andere? 

Wenn ein Grabungsstück doch einmal seinen Weg in ein 
Museum gefunden hat, kommt das Museum seinen Ver-
pflichtungen zur Sicherung und Wahrung des archäolo-
gischen Erbes nach, insbesondere durch den Einsatz 
aufmerksamer Wachmänner. 

 

Jedoch sind die Folgen des Umstands, dass Laien Gra-
bungen, Untersuchungen und an altertümlichen Relikten 
sogar Experimente vornehmen, dramatisch. Denn der 
damit einhergehende Verlust für die Wissenschaft und 
für das kulturelle Erbe der Menschheit ist gravierend. 
Eindrücklich wird uns dies beispielsweise in „Vor Neu-
gier wird gewarnt“, [18], vor Augen geführt: Ein Möchte-
gern-Archäologe unternimmt ein tollkühnes Experiment, 
dessen Ausgang er nicht voraussehen kann. 

   

Tatsächlich gelingt es ihm, König Kombüses, den groß-
mächtigen Herrscher von Kischafan, nebst Tochter und 
Hofstaat von den Staubüsen zurückzuholen. Der Erfolg 
ist jedoch nicht von Dauer:  
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
Da gehen sie hin, die stummen und weniger stummen Zeug-
nisse der Vergangenheit. 

Ganz deutlich und besonders dramatisch wird dies auch 
in „Die Sieben Städte von Cibola“, [11], beschrieben. 
Diese Gemeinschaft einst äußerst wohlhabender India-
ner ist übervoll an Reichtümern und einmaligen archäo-
logischen Artefakten. Wohl alleine schon deshalb unbe-
zahlbar, steigt der Wert dieser Kostbarkeiten zusätzlich 
aufgrund des Materials, aus dem sie hergestellt sind.  

 

Doch bevor Archäologen zu Werk schreiten können, 
beispielsweise um die spirituelle Bedeutung des obigen 
Götzenbildes zu entschlüsseln, führt der unvorsichtige 
Umgang mit diesen wertvollen Relikten zur vollständigen 
und unwiederbringlichen Zerstörung des archäologi-
schen und kulturellen Erbes dieser bereits untergegange-
nen Zivilisation. 

 
Das Erbe Cibolas wird durch Plünderer zerstört. 

Der Europarat reguliert in Artikel 3, iii ferner den Ein-
satz von Hilfsmitteln, insbesondere den von Metalldetek-
toren, mit deren Hilfe es Laien leichtfällt, metallene Arte-
fakte, wie Münzen, Ringe, Militaria, aufzuspüren. In 
Entenhausen dagegen scheint selbst der Einsatz eines 
Golddetektors, mit dem der Fund historischer Gold-
münzen ein Leichtes ist, legal: 

[17] 

[12] 

[18] 

[11] 
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Dies senkt die Hürde für die Beschaffung und Bergung 
von Bodenfunden und führt zur Entnahme von Relikten 
aus ihrem Fundort. Doch ein Fund, selbst wenn er ei-
nem Museum zugeführt wird, ist ohne Information über 
seinen Fundort für die Forschung wertlos. 

Eigentumsrechte 
Zuletzt stellt sich noch die schwierige Frage nach den 
Eigentumsrechten: Wem gehören die Fundstücke?  

 

Die Bundesrepublik Deutschland regelt in §984 BGB, 
dass ein Fund, sofern der Besitzer nicht ermittelt werden 
kann (Schatzfund), zur Hälfte dem Finder und zur ande-
ren Hälfte dem Grundeigentümer gehört (Hadrianische 
Teilung).1 So eindeutig die Lage für in Deutschland auf-
gefundene Fundstücke sein mag, so schwierig und viel-
schichtig ist das Thema für Artefakte, deren Provenienz 
zweifelhaft oder nicht eindeutig nachvollziehbar ist oder 
wo sich das gesellschaftliche Verständnis der Eigen-
tumsverhältnisse geändert hat. Hierfür erwachte in unse-
rer Gesellschaft erst im 20. Jahrhundert ein Bewusstsein. 
Lange galt beispielsweise für das von Großbritannien 
besetzte Ägypten, dass die Hälfte eines Fundes dem 
Finder bzw. dem Grabungsteam gehöre und die andere 
Hälfte im Land verbleiben müsse. So fand die berühmte 
Büste der Nofretete ihren Weg nach Berlin. Aber oft ist 
es weit weniger zivilisiert zugegangen. Es wurde geraubt 
und geplündert und Artefakte wurden dem kulturellen 
Gedächtnis einer Nation gewaltsam entrissen, um dann 
in Europa „legal“ weiter verkauft zu werden. Auf diese 
Art fanden beispielsweise die berühmten Benin-Bronzen 
ihren Weg nach Deutschland und in andere Länder. Auf 
unbekannten Wegen gelangte ferner ein Kopfschmuck 
der Azteken nach Österreich, mutmaßlich der Kopf-
schmuck Moctezumas. Er befindet sich aktuell im Welt-

                                                     
1 Zu beachten ist jedoch, dass einzelne Bundesländer im Rah-
men ihrer Denkmalschutzgesetze die im BGB definierten 
Eigentumsverhältnisse einschränken und das sogenannte 
Schatzregal gelten kann (das Recht des Landes auf Schatzfun-
de). 

museum in Wien und wird gegenwärtig von Mexiko 
zurückgefordert. Auch die Bundesrepublik blieb von 
unrechtmäßi-
gen Ausgra-
bungen und 
dem illegalen 
Handel mit 
Kulturgegen-
ständen nicht 
verschont. 
Beispielswei-
se gelangte 
die Himmels-
scheibe von 
Nebra, für Deutschland ein „national wertvolles Kultur-
gut“, nach ihrer illegalen Ausgrabung und dem mehrma-
ligen Weiterverkauf erst über Umwege zurück in ihre 
Heimat Sachsen-Anhalt. 

 
Welche Ansprüche darf der Entdecker geltend machen? 

Der Weg von Fund- und Ausgrabungsgegenständen in 
die Entenhausener Museen ist uns häufig unbekannt. 
Aber der öffentliche „Mumien-Skandal“, der Skandal um 
ägyptische Mumien, die in ihrer Heimat käuflich erwor-
ben und anschließend ausgeführt wurden, offenbart auch 
in der Entenhausener Welt Spannungen. Die Rückfüh-
rung von Kulturgütern erfolgt dort nicht immer freiwil-
lig, sondern im Beispiel des „Mumien-Skandals“ erst 
nach Androhung einer militärischen Auseinanderset-
zung.  

 
Kulturgut ist für den Bey von el Butaris ein Spiegel natio-
naler Identität und folglich von höchstem Interesse. 

Zwar stimmt Entenhausen schließlich einer Rückführung 
der Mumien zu, dennoch macht der Skandal deutlich, 
dass offenbar ein mangelndes Bewusstsein für kulturelles 
Eigentum und für das kulturelle Gedächtnis anderer 
Völker vorherrscht. Dies macht auch die im Zeitungs-
artikel zitierte „Bestürzung“ des Direktors der Ägypti-
schen Sammlung deutlich (vgl. S.1 des Artikels). 

[13] 

[7] 

[4] 

[16] 

 
Dieser Federkopfschmuck ist weltweit das letzte 
Exemplar seiner Art. [22] 



 

 

Insgesamt scheint die Mentalität vorzuherrschen, dass 
dem Finder die Schätze gehören und dieser nach Belie-
ben mit diesen verfahren darf.  

 
Kulturgüter drohen dem kulturellen Gedächtnis 
entrissen zu werden. 

Gleichwohl scheint sich in Entenhausen ein Problem-
bewusstsein zu entwickeln (möglicherweise ausgelöst 
durch den „Mumien-Skandal“) und gerade jüngere Ge-
nerationen machen auf Missstände aufmerksam. So sa-
gen beispielsweise Tick, Trick und Track in „Der Stein 
der Weisen“, [6]: 

 

Tatsächlich scheinen einzelne Regierungen Regelungen 
und Gesetze geschaffen zu haben, um dem Raub und 
der unrechtmäßigen Verbringung archäologischer Zeug-
nisse Einhalt zu gebieten.  

 

Die Regelung der griechischen Regierung scheint in etwa 
zu lauten: Auf einem eingetragenen Claim gehören dem 
Besitzer der Schürfrechte sämtliche gefundenen Gegen-
stände, unabhängig von deren Altertumswert. Dies ver-
hindert zwar keine Verbringung von Artefakten, aber 
gebietet zumindest Raubgrabungen und dem ungeregel-
ten Schatzsuchertum Einhalt. 

Ähnlich scheint die ägyptische Regierung eingestellt. 
Dort genügt es Dagobert, ein Grundstück zu erwerben, 
um den Besitz an etwaig dort gefundenen kulturellen 
Zeugnissen legal für sich beanspruchen zu können (näm-
lich die Pyramide von Ramses, dem reichlich Berappen-
den mitsamt Inhalt, siehe [17]). 

 

An einer anderen Stelle, in [9], erfahren wir weitere De-
tails der ägyptischen Gesetzgebung: Auch nach eingetra-
genen Schürfrechten ist der Besitz von Fundstücken nur 
dann rechtlich möglich, wenn sie keinen Kunst- oder 
Altertumswert besitzen. Die ägyptische Regierung fasst 
den gesetzlichen Rahmen also enger als die griechische. 

 
Fehlender Kunst- und Altertumswert als Ausfuhrge-
nehmigungserfordernis. 

Möglicherweise sind diese Gesetze ein Hinweis darauf, 
dass auf nationalen Ebenen ein Umdenken stattfindet: 
Im „Mumien-Skandal“ musste der Bey von el Butaris 
noch mit Krieg drohen und auf diese Weise mit Zwang 
durchsetzen, dass die scheinbar legale Ausfuhr der Mu-
mien als illegal betrachtet werden muss und der völker-
rechtliche Anspruch von Butaris schwerer wiegt als der 
Besitzanspruch von Kommerzienrat Kühleborn. 
Gleichwohl einzelne Staaten regulatorisch aktiv werden, 
zeigt das Unverständnis, das dem Bey von el Butaris 
entgegenschlägt, dass auf Stella anatium noch ein weiter 
Weg zu gehen ist, bis eine Akzeptanz für diesen Um-
stand und ein Verständnis dafür entstanden ist, dass 
Kulturerbe ein wesentlicher Bestandteil und ein unver-
äußerlicher Ausdruck nationaler oder ethnischer Identität 
darstellt. Griechenland und Ägypten regeln inzwischen 
über nationale Gesetze die Eigentumsverhältnisse, wel-
che bei Bedarf als Grundlage für die Rückforderung 
unrechtmäßig verbrachter Kulturgüter dienen können. 
Möglicherweise ist darauf aufbauend bald mit internatio-
nalen völkerrechtlichen Vereinbarungen zu rechnen. 

[2] 

[6] 

[6] 

[17] 

[9] 



 

 

Altertumsforschung in Entenhausen 
Die zahlreichen Museen Entenhausens2 stellen außerge-
wöhnliche und teilweise einmalige Exponate der breiten 
Öffentlichkeit dar – nicht nur Schwerter und Schilde, 
sondern auch Exponate, die nicht so sehr dem 
„Mainstream“ zuzurechnen sind, beispielsweise alte Stof-
fe, Spitzen und gehäkelte Mundtücher. Sie werden damit 
ihrer Verantwortung gerecht, der Bevölkerung ein breites 
Bild der historischen und gesellschaftlichen Vergangen-
heit zu vermitteln. 

 

Die historischen und völkerkundlichen Museen vermit-
teln entsprechend einen Eindruck von der Reichhaltig-
keit stellaanatischer Kulturen. Aber sie bewahren nicht 
nur und stellen aus, sondern sie sammeln, forschen und 
beraten. Auch Universitäten widmen sich der Altertums-
forschung. Beides sind Institutionen, in deren Interesse 
ein vorbildlicher archäologischer Arbeitsethos liegen 
müsste. Sie haben die Autorität, entsprechende Grund-
sätze zu gestalten und zu definieren und die öffentliche 
Meinung bei akademischen Fragen zu beeinflussen. Aus 
diesem Grund werden in diesem Kapitel die Arbeitsme-
thoden der Herren Professoren und Museumsdirektoren 
betrachtet. 

 
Professoren als Autoritätspersonen. 

In „Die Sieben Städte von Cibola“, [11], konsultieren die 
Ducks einen Professor für indianische Kultur, einen 
Spezialisten für Splitter und Scherben, der den Ducks bei 
der Identifikation ihrer Fundstücke bereitwillig hilft. 
Jedoch verzichtet er darauf, die wertvollen Relikte an 
sich zu nehmen, die Ducks aufgrund ihrer unvorsichti-
gen Zerstörung einer Fundstätte zu rügen oder zumin-

                                                     
2 Die Vielfalt der Entenhausener Museumslandschaft veran-
schaulicht Pfeiler in [20]. 

dest auf Verhaltensregeln beim Auffinden von Boden-
funden hinzuweisen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Bedenklich, wie unbedenklich der Professor das Verhalten 
der Ducks einschätzt. 

In „Die schwarze Suppe“, [10], unternimmt der Profes-
sor eines ernährungswissenschaftlichen Instituts eine 
Expedition in die Ägäis, um dort antike Vasen mit Spar-
tas „schwarzer Suppe“ zu bergen. Er beauftragt hierfür 
den Spezial-Tiefseetaucher Donald Duck, der zu dieser 
Zeit zwar als Meister seines Faches gilt, jedoch kein aus-
gebildeter Archäologe ist, also mithin kein Fachmann für 
Ausgrabungen. In der Folge gehen wertvolle Altertums-
werte dauerhaft und unwiederbringlich verloren.  

 
Archäologisches Erbe liegt in Trümmern. 

Auch der Professor selbst geht äußerst leichtfertig und 
sogar verschwenderisch mit dem archäologischen Fund 
der schwarzen Suppe Spartas um, möglicherweise vom 
bisherigen Erfolg der Expedition berauscht. 

[5] 

[10] 

[11] 

[12] 



 

 

 
Die unersetzbare Flüssigkeit fällt einem übereilten 

Versuch zum Opfer. 

Thomas Weihrauch, Direktor des Völkerkundemuseums 
zu Entenhausen, beteiligt sich in „Donald Duck und der 
goldene Helm“, [12], höchstselbst an einer Expedition 
zur Sicherung eines einzigartigen historischen Artefakts, 
eines goldenen Helms aus der Zeit Olaf des Blauen. 
Nach erfolgreicher Bergung verzichtet er jedoch auf eine 
Dokumentation und die Überführung des goldenen 
Helms in ein Museum. Stattdessen beansprucht er mit 
einem kalten Glitzern in den Augen dessen Besitz für 
sich. 

 

Von einer der berühmtesten archäologischen Expeditio-
nen wird in „Im Land der viereckigen Eier“, [14], berich-
tet. Diese soll in Peru den Nachweis für den Ursprung 
viereckiger Eier in der untergangenen Kultur der Inka 
erbringen und wird von Prof. Poggenpuhl angeführt.3 
Aufgrund einer Unpässlichkeit delegiert er die Expediti-
onsleitung an den Hauptassistenten Dr. Drömmelbart, 
der aufgrund einer Unpässlichkeit die Expedition an den 
Oberassistenten Dr. Dübelstein delegiert, der aufgrund 
einer Unpässlichkeit die Expedition an den Unterassis-
tenten Donald Duck delegiert. Dieser war bis dato im 
Museum nur in untergeordneter Funktion als Reini-
gungskraft tätig und ist mithin nur eingeschränkt für eine 
archäologische Tätigkeit ausgebildet. Die Expedition 
kann ihr Ziel schließlich mit bescheidenem Erfolg errei-
chen, und das nur auf Kosten des vollständigen Verlusts 

                                                     
3 Diese Expedition ist der Archäologie zuzuordnen, da ihr Ziel 
die Untersuchung des Ursprungs von Eiern ist, die in Inka-
Ruinen gefunden wurden. Erst im Laufe des Berichts ändert 
sich der Charakter der Expedition, als die Forscher aus Enten-
hausen auf das (lebendige) Volk der Eckenhausener trifft. 

viereckiger Eier, da diese unter der Verantwortung des 
Expeditionsleiters Donald Duck für Demonstrations-
zwecke zerschlagen wurden. 

 

Sowohl Museumsmitglieder als auch akademisches Per-
sonal an Hochschulen, allen voran die Professoren, ge-
nügen also nicht den Anforderungen aus dem europäi-
schen „Übereinkommen zum Schutz des archäolo-
gischen Erbes“. Augenfällig sind insbesondere der viel-
fältige Einsatz von nicht ausreichend ausgebildetem 
Personal und die nicht zerstörungsfreien Untersu-
chungsmethoden. Aber auch viele andere Aspekte zum 
Schutz und zur Wahrung archäologischen Erbes, die uns 
heutzutage notwendig erscheinen und die in Europa 
gesetzlich verankert sind, werden ignoriert. Dies alles 
geht zulasten kultureller Artefakte, die unwiederbringlich 
zerstört werden oder anderweitig verlustig gehen. 

Aufgrund ihrer herausgehobenen Stellung genießen 
Professoren und Direktoren in Entenhausen eine hohe 
gesellschaftliche Anerkennung. Betrachtet man sie als 
Paradigmengeber und ihr Verhalten als Referenzpunkt 
für Laienforscher, so wird die Grabungsmethodik und 
das an den Tag gelegte Arbeitsethos, das beispielsweise 
die Familie Duck an den Tag legt, nachvollziehbar. Aus 
unserer Perspektive mag also das Verhalten der Ducks 
und ihrer Mitbürger fragwürdig und bedenklich 
erscheinen. Auf Stella anatium, oder zumindest in 
Entenhausen, entspricht dieses jedoch den etablierten 
Gepflogenheiten und der vorherrschenden öffentlichen 
sowie der akademischen Meinung. Ihr Verhalten ist in 
Entenhausen entsprechend anerkannt und akzeptiert. 

Zusammenfassung 
Die Archäologie auf Stella anatium läuft anders als in 
unserer Welt. Ausgrabungen können von Geschäftsleu-
ten, Privatpersonen und von ungeschultem Personal 
durchgeführt werden. In der Folge geht einmaliges ar-
chäologisches Material für die Nachwelt und für die 
Forschung verloren. Nicht nur durch Zerstörung von 
Artefakten und Fundstellen – nicht ausreichend geschul-
ten Personen fehlt häufig der nötige verantwortungsvolle 
Umgang mit Altertumswerten – sondern auch durch 
Zuführung in den Privatbesitz der Finder und Auftrag-
geber. Denn die Inbesitznahme von archäologischen 
Funden (und damit häufig auch von Kulturgütern) ist in 
den meisten Ländern von Stella anatium legal. Und so 
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gehen historische Zeugnisse und archäologische oder 
kulturelle Erbstücke dauerhaft verloren und werden dem 
Erbe der Menschheit entrissen. Denn ein Verständnis 
für die kulturelle Bedeutung von archäologischem Erbe 
und für die Möglichkeiten, die mit einer musealen Aus-
stellung einhergehen, scheint nur sehr eingeschränkt zu 
existieren.  

Uns, die wir durch die Regeln der Unesco und durch das 
„Europäische Übereinkommen zum Schutz des archäo-
logischen Erbes“ geprägt und sensibilisiert sind, er-
scheint das Verhalten der Archäologen auf Stella anatium 
bedenklich. Dabei zeigt jedoch der Umgang mit den 
archäologischen Artefakten über alle Bevölkerungsgrup-
pen hinweg ein durchgehend besorgniserregendes Bild, 
da sich selbst die „professionellen Archäologen“, die 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Professoren und Museumsdirektoren, im Umgang mit 
Artefakten leichtsinnig und teilweise wenig nachhaltig 
verhalten. 

Tatsächlich gebieten doch dem Treiben der Hobby- oder 
Profi-Archäologen keine moralischen Vorgaben und 
kaum Gesetze Einhalt – die Archäologie auf Stella ana-
tium erscheint weitgehend unreguliert. Zwar scheint 
Bewegung zur Besserung erkennbar, insbesondere durch 
die bekannten gesetzlichen Regelungen von Griechen-
land und Ägypten, aber es ist noch ein weiter Weg zu 
gehen. Bis dahin ist wohl Dagoberts Ausspruch wörtlich 
zu nehmen: „In der Liebe und Archäologie ist alles er-
laubt.“  
Lasst euch das eine Lehre sein! 
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